
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Schulblätter

Band: 3 (1837)

Heft: 4

Rubrik: Rückblick auf die Jugendfeste im Jahre 1836

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


auswendig daberplappern und höchstens einen Lobwasserpsalm
singen konnte. Nun aber kam zum Fertiglescn auch das Schönlesen
und das Katechesiren über das Gelesene; zum Schönschreiben das
Rechtschreiben und das Niederschreiben eigener Gedanken,
Erzählungen u. s w., Denk- und Redeübungen, des schweizerischen
Vaterlandes Geschichte und Geoqravhie, angewandtes Kopf- und
Zifferrechnen und das Singen von Choral- und Figuralliedern.—
Diese Fächer sind nun an den meisten Orten ganz oder doch größ-
tentheilS an die Stelle sieneS unnützen, zeittödtenden Wort-
kramS und des faden LobwasserS getreten.

Dies ist nun im Allgemeinen das Bild unsrer Schulen von
den 576ver Jahren bis auf unsere Tage. — Wenn aber der Verf.
dieses Berichtes fest überzeugt ist, daß des Guten schon viel
geschehen sei, und sich besonders über die Fortschritte der neuesten Zetc,

freut, so kann und will er es doch nicht verhehlen, daß

gegenwärtig unserm Schulwesen noch viele und wesentliche Mängel
ankleben, die mcht nur die Fortschritte hemmen, sondern ihnen
bedeutend entgegen wirken. Dieselben näher zu b/zuchnen,
behält er sich auf ein künftiges Heft vor.^)

Sin appenzellischer Schulfreund.

Rückblick auf die Jugendfeste im Jahre t8Z6. —

c«orl'c»icrk»na.) Die Anzeige nachstehender Jugendfeste war cigentlick
schon zum Abdrucke im vorigen Jahrgange der Schulblätter bestimmt.

Für unsern Zweck verschmähten wir damalSdie Aufnahme einzelner
Aufsähe, weil dadurch der Stoff zu sehr zerstreut worden wäre!
wir hielten es für angemessener, die bedeutendsten Jugendfeste in
ein einziges Gemälde zu vereinigen- Unsere Leser werden dies

niche mißbilligen. Allein dieser Zweck nöthigte uns, denDruck

gegenwärtiger Anzeige bis gegen Ende des vorigen Jahres zu verschieben,

»nd zwar um so mehr, als einzelne uns zugesagte Aufsähe erst

um diese Zeit eingingen. Wir fanden unter solchen Umständen
eS gerathener, den vorliegenden Stoff erst fetzt m diesen Blättern

erscheinen zu lassen, da nun in Bälde die diesjährigen
Jugendfege beginnen werden. ES dürfte da manchem Leser willkommen

sein, das bunte Gemälde der Jugendfeste des vorigen Jahres

überschauen zu können, und cS möchte daraus ein wesentlicher

Vortheil für die heurigen Feste entspringen, indem Einiges,
waS da oder dort zweckmäßig eingerichtet war, auch an andern
Orten Nachahmung finden könnte. — Es ist nicht unsere Absicht,

über alle uns bekannte Jugendfeste gleich ausführlich zu berichten!
bei einigen werden wir uns mit der bloßen Angab«, baß sis

') Wir ersuchen den verehrten Herrn Verfasser, sein
Versprechen recht bald zu erfüllen.

Anm d. Red.



Statt gefunden, um so mehr begnüge», als es uns vorzüglich um
die Mannigfaltigkeit der Einrichtung und nebenbei um die Zahl
der Feste zu thun ist.

Unsere Zeit hat so manches Neue erzeugt, das der ruhige
Beobachter mtt stillem Vergnügen wahrnimmt, und darunter
nehmen die Jugendfeste wahrlich nicht die lctztk Stelle ein. Der
Charakter der Zugcndbildung früherer Zeit war — Strenge. —

^enn auch hie und da gewichtige Stimmen dagegen sich erhoben,
fv war es doch besonders unserm Jahrhundert vorbehalten, den
"eist der Liebe als das belebende Element der Zugendbildung
Aufzufassen und einzuführen. Eine Frucht dieses Geistes sind die
Jugendfeste. — Häusliche Feste gab eS schon längst in vielen Fa-
mi ien; denn das Familienleben zählt manchen Tag, den gute

ern mit ihren Kindern gern festlich begehen, und solche
Familienfeste sind in gemüthlicher Hinsicht von hoher Bedeutung;
ne veredeln das Band der Liebe zwischen dkü 'Kleinen und Graven

und wecken in jenen den Sinn für häusliches Glück.
Zugendfeste wecken ebenfalls den Kinn für höhere gesellige Freuden
und zeigen den Kindern namentlich, w i e man sich guf eine wür-
ige Weise freuen könne und dürfe; sie überzeugen die Zugend,

îlugm ihrer Eltern, Vorsteher u.s. w. einen
der ...c 5. a

S"ade darin liègt ein wichtiger Unterschied

Die kale,'s-! Strenge gegründeten ErziehuugSart-

Gebieter ^ àd glauben, es sei seinem strengen

-in
Altern n. s. w.) nur eine Last, und so wächst eS auf,

e geheimen Groll nährend gegen Zille, denen eS untergeben
«N; hierin liegt eine reiche Quelle der Lieblosigkeit. Erkennt
a er das Kind aus den Opfer», die man ihm wohlwollend
Zu leiner Freude bringt, daß man eS achtet und schätzt, so erfaßt

ist d
^ (tine natürliche Stellung zu allen Menschen. ES

theilte" àê rühmliche Auszeichnung solcher Gemeinden, welche

gefüi,
" (rüher, theils in der neuesten Zeit Zugendfcste ein-

ausaefük.
welchem Sinne sie dieselben aufgefaßt und

die sich. wird sich aus folgenden Berichten ergeben,

b-Ziehen. ^ vorzüglich auf die Kantone Aargau und Zür.ch

ren unsVûnk"^ "ît den Jugendfesten im «argau, de.

gefunden haben
und die alle in Städten Statt

S8Z6 das erstes» ^ Stadt Baden hat im Jahr
fand, daß ihn/a.,^ gefeiert, daS so allgemeinen Anklang
ist demnach gestch,„ ^ zweite folgte; das Fortbestehen desselben

gcnd ein Freuden.. iwar auch alljährlich der Zu-
nem nahe gelegenen Man zog in -inen Wald auf ei-

wurde. Tie "°b'" Eß' und Trinkstoff gebracht
spic.tei:, aßen und tranken, und Mancher
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erinnert stch noch jetzt mit Freuden dieses sogenannten O ester-
lifesteS, das aber auch zugleich ein Fest der Alten war; denn

auch diese waren Mitgenießer. und zwar vielleicht mehr/ als cS

hätte geschehen solle». Seit mehrern Jadren war der Oestcr»
li tag untergegangen/ erstand nun aber von den Todten in dem

verjüngten Gewänne eines ZugcndfcsteS. — Der II. Juli war
ein schöner Tag. Schüsse ab dem Stein (alten Schlosse) ver»

kündeten den Anbruch des festlichen TageS. Um 9 Uhr versammelte

stch die Zugend vor dem mit Kränzen und einer passende»

Inschrift geschmückten Rathhause. Man begab stch in die Kirche/
deren Eingang wie der des Ralhhauses verziert war. Den Zug
eröffnete ein Mustkchor; ihm folgte die Jugend/ an die stch die

Schulbehördcn und Lehrer anschlössen. Nach dem Gottesdienste

zog man wieder zum Mathhause zurück und ging dann »ach Hause-

Um 1 Uhr zvH man auf gleiche Weise auf den anmuthigen /
von Bäumen angenehm beschatteten Theaterplatz/ der ebenfalls
an verschiedenen Stellen durch Kränze und Inschriften auf
passende Weise verschönert war. Da erhob stch eine Bühne kür die
Tanzlustigen. - Andre machten allerlei Spiele; einige Knaben z.
B. kegelten oder wetteiferten mit.Armbrust-Schießen. Unfern der
Tanzbühne stand ein HäuSleiit/ ausgeschmückt mit allerlei Gaben/'
die für die Kinder bestimmt waren. Der Gemeindrath hatte zur
Änschaffung derselben eine gewisse Summe gegeben; allein die

Zahl der Gaben war durch Geschenke von Jugendfreunden reichlich

vermehrt worden. Nach 3 Uhr nahm die Jugend an den

geräumigen Tischen Platz/ nachdem Speise und Trank aufgetragen
waren. Etwa nach einer Stunde kehrte ste zu ihren Spielen
zurück und gegen Abend war wieder eine kurze Frist zur Erholung

bestimme. Bei Anbruch der Nacht wurden die Gaben
vertheilt und zwar -als Gcwinnstc der Statt gehabten Spiele. Ein
Hauptzug des Festes war: daß man die Jugend ganz ibrer Freude
und Lust überließ; die Heiterkeit riß auch die Erwachsenen so

dahin, als ob «s ihr eigener Freudentag wäre. — Dem
Jugendfeste in Baden folgte jenes in

2. Bru g g (l2 Juli)/ unstreitig daS älteste im Aargau.
Es heißt der Ruthenzug und verdankt diesen Namen einem
Umstände/ von welchem seine vermuthliche Entstehung begleitet
war. ES wurden nämlich einmal — so lautet die Sage — beim

Umpflanzen oder Marken eines Waldstückes auch die Schulkinder
mitgenommen. Bet der Heimkehr schnitt jedes Kind einen Zweig
(Ruthe) ab und trug denselben in der Hand. Zu Hause
angekommen wurden die Kinder auf Kosten der Stadt bewirthet,
und dieser Freudentag gefiel den Vätern so wobl, daß beschlossen

wurde, eS solle alljährlich ein solches Fest für die Jugend
angeordnet werde». — Daß dasselbe weit in dir Vergangenheit hinab»
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reich«, dafür zeugt einige» Herkömmlich«, da» ganz das Gepräge
des Alterthums an sich tragt. Es wird z. B. noch jetzt am Morgen

de» Festes sämmtlichen Kindern Brot ausgetheilt, eine Sitte,
die de» schönen Sinn zu haben scheint, daß auch die Armen an
diesem Tage Weißbrot erhalten, ohne daß e» den Anschein einer
Armenspendung gewinnt. — Außer der auch anderwärts üblichen

Morgenfeier in der Kirche wurden Nachmittags, neben Tanz und
dem später aufgekommenen Exerziren, Uebungen im Laufen
angestellt, bei welchem Lchtern die Sieger Preise erhalten, und
d'e sich schon vorfinde», so weit auch die ältesten Leute sich zu»

rückerinncrn. Die an andern Orten mit diesem Feste verbundenen

GchulprämieN'Vertheilung ist hier nie vorgekommen. — Ganz
besonders zeichnet sich dieses Fest auS durch die allgemeine Theilnahme

der ganzen Bevölkerung von Brugg; es ist für Alle ei»
Feiertag, und sogar aus den nächsten Ortschaften um Brugg finden

sich zahlreiche Zuschauer dabei ein. — In der zu Neuenburg

neuaufgelegten Schrift: „Liar cr délices de la Luissc, ou
dcscri^uou histoichue cr geo^i ajilnczue des treibe Lanrous Luisses

et de keuis -âds" stehen «ntcressante Notizen über dieses Ju-
gendkest, deren wesentlichen Inhalt wir hier mittheilen. ES
war hiernach die Promotion der Schüler mit einer besondern
Feierlichkeit verbunden; dieses Fest hatte alljährlich am JakobS-

welchen Tag man sich licht nicht mehr
Mt. Die Schüler gingen paarweise, die kleinern voran, die
größern zuletzt, aus dem Schulhause. Ihnen folgten die Lehrer,

Vorsteher und der Stadtmagistrat. Der Zug bewegte sich
unter Psalmengcsang (was natürlich jetzt weggefallen ist) durch
die Straßen, von Musik begleitet, nach einer schönen Ebene vor
der Stadt. Heut zu Tage jedoch geht die Vormittagsfeier in der
Kirche voran, die sich diesmal durch Aufführung einer Fcstkantate
von TH Fröhlich: „die Mutter von G. Zakobi" auszeichnete;
«der der Zug aus Schule und RathhauS in die Kirche geschieht
ôonz wie damals, und auch Nachmittags geht man eben so auf

jene Stadt, da» Eist genannt. Dort, sagt
'

rift, staub ein Baum gleich demjenigen in Zofingen,
nahmb'"""" ' ^ so groß war. Die ganze Vorstehcrschaft

unter d,^ ordnungsmaßiae Stelle ein, und man vertheilte

und Kel!>?^àv bie Preise, welche — wie jetzt noch - in Papier

riwilr i,»v fanden. Die Schüler waren in kleine Häuflein ge-

kl-àwà^ °""lcidet', um zu laufen, was sie auch jetzt noch

' Waren die Preise, welche für den Wettlauf

an »..^m^^ilt, so erhielten alle übrigen Kinder den Rest

n,m c> l. ^ gleichen Theilen. Schon damals, also vor ci-

f.ir m
^bchunderr, hielt man den Ruthenzug für sehr alt und

Erzeugn^ einer Zeit, wo man auf Gewandtheit d-â
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Leibes grosien Werth legte*). - Zu dem Wettlaufen gesellten
sich in neuerer Zeit noch andere gymnastische Uebungen; allein
dieses Turnspiel hat sich leider wieder verloren, »ad eS ist nichts
weiter davon übrig geblieben, als das Bogenschießen nach einem

Vogel auf einer Stange, — Seit einigen Zähren hat ein Lehrer
(Herr Karl Fröhlich) dem Feste noch einen schönen Schluß bei»

gefügt. Vom Tanzvlatze auf dem Schühenhause führt er diê
Zugend, indem sie frohe Lieder stngt, im Glänze einer tranSpa»
renken Illumination, die er mit geschickter Hand oft mehrere
Wochen vorher schon jugernstel bis vor den Gasthof zum Rößli,
wo der größere Theil der Bürger zu einem frohen Mahle sich

versammelt hat. Die Kinder singen noch einige Lieder zu Ebren
ihrer hier versammelten Eltern, bringen ihnen ein Lebehoch und
gehen dann nach Hause.

3. Lenzburg (2t. Juli).- Unter denjenigen Orten,
welche sich durch Liebe zur Bildung auszeichnen, nimmt die an-
mulhige Stadt Lenzburg eine sehr ehrenvolle Stelle ein. Wie
sie in neuerer Zeit «ine jehl schön nicht mehr unansehnliche
Gtadtbibliothek gegründet hat, so durfte hier auch ein Zugendfest
nichs fehlen. Das Zugendfest ist auch hier ein Ehr« und Freu-

*) Die ganze Stelle lautet wörtlich: ,,l)n stans cm--
ville (DrouA) une cérémonie singulière pour lk promotion cles

écoliers: cette kête se fait tous les sus à la 8t. ^ac^ues. I.ez
êeolièrs partent clu college ranges cleux à lieux, commandant
par les plus petits et knissane par les plus ßraucls. I>errière
eux vieuueuc les retens, et puis les ministres, avee la ma^i--
strature. I,a procession se lait en cìiantant clés psau/nes clans
les rues avee la musique clés trompettes ou sac^uekutes, et eu
concert Ou va clans la place tlu tirage, c^u! est une kelle
plaine liors cle la ville, oû l'on voir un arkre semklakle à

eelui cle Aollm^en excepte c^u'il n'est pas si Arancl. I,e eon-
«eil s')f ran^e sur une liAne, avee les ministres et les retens,
et l'on clistrikue les prix aux êeolièrs cle cette manière. Ils
6onr partagez par petites volées (le six, lmit ou clix, et tous
a (lemi clêskakillês et en veste, poui courir. ìln komme
cl'otkce montre à la jeune troupe uue main cle papier, et
part cle la main, courant plus ou moins vite comme il le
juZe à propos, lkes enfans cle la volée, c^ui est en rauA,
courent âpres lui lle toute leur force, et celui c^ui le mieux,
et c^ui peur le plutot atteinclre l'liomme remporte le premier
prix cle sa volée, <^uî consiste en csmksues rames cle papier,
et en c/uelcjues pièces cl'ar^cnt; les autres prix se clistrikuent
par c^ale portion entre les autres enlans cle la volée. ()uancl
cette volee est exp, <liee on en lait courir une autre cle la
même mattiere er ainsi o'e suite jusqu'à ce c^ue tous le prix
soient clistikuees. 8ans cloute c'est un usa^e for.r antique,
êrakli clans ces rems anciens, ou l'on comptoir pour keaucoup
la souplesse et la le^erele clu corps; et l'kumkle postérité
respectant la mémoire cle ses ancêtres, n'a pas ose akolir uu
usage qu'ils ont ju^ê nécessaire.^
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bentag für Zgnq und Alt, Schon mehrere Tag« vorder arbeiten
Jugendfreunde und besonders Fra»enzimmer, um mit Kränzen
und Sträußen das Fest zu schmücken, und dies war auch voriges
Zabr geschehen, — per Friihe verkündeten die Schüler auf
militärische Weise den Anbruch deS festlichen TagcS, wie den»
bier überhaupt daS Kadettenwcsen einen Hauprbestandtbeil deS

Festes ausmacht. Die Morgenfeier rief Jung und Alt in die

Kirche. Der Zug dahin geschah ungefähr wie in Brugq, Fremde
wurden besonders durch die eigene Musik des KadettenkvrpS
überrascht; denn die jitngen Leute spielten ihre Blechinstrumente
recht gut In der Kirche sang nicht nur ein Theil der Juaend,
sondern es wurden auch von der hiesigen Mnsikgesellschafc Chöre
von Haidn und Mozart mit Orchesterbegleit aufgeführt, und so

trugen auch unsere Kunstfreunde das Ihrige zur Verherrlichung
des Tanzen bei. Nach Beendigung dervon Hrn. Dekan Hüncrwadel
gehaltenen woklgemeinten Festrede sprach Hr. Smmann Häusler
einige eindringliche Worte über die Rothwendigkeil des Fleißes »c.

und dann erhielten alle Kinder die für sie bestimmten Gaben, und
darunter auch Geld; nachher folgte die PrämienauStheilung, welche

füglich wegbleiben könnte — Der Nachmittag wurde auf dem

angenehmen Scbützcnplatze zugebracht. Die Kadetten vollführten
ihre imliräeischen Uebungen; die übrigen Kinder vergnügten sich

mir Tanz, «n dem dann auch jene noch Theil nahmen. Bei
Tische wurde fröhlich gesungen; die Freude war allgemein einge-
kehrt bei Zungen und Alten. Nur die anbrechende Nacht setzte
den Vergnügungen ein Ziel.

Aarau (26 Juli). Vor Z0 Jahren waren in Aarau,
Brugg, Le'zburg und Zofingen die Schüler dieser vier Städte
zu einem Freudentag zusammengekommen, das eine Jahr hier,
das andre Jahr dort. Ich weiß nicht, warum diese Sitte
aufgehört hat; diesmal wurde sie von der Stadt Aarau erneuert.
ES zogen daher schon am «6. Zuli über 200 Kadetten, vornehmlich

Bezirksschüler von Brugq, Lenzburg und Zofingcn hier ein;
unsere Kadetten, darunter auch die KantonSlchüler, etwa 250
an der Zahl, waren ihnen entgegen gezogen. Leider war das
Welter nicht günstig; dennoch marschirlcn die jungen Leute recht
lustig und munter ein, ohne sich um den Regen viel zu bekümmern,

Einen sehr angenehmen Eindruck machte eS, daß zwei
KadcltcnkorpS (das von Lenzburg und Narau) ihre eigene Mili-
tärmufik an der Spitze hatten. Die jungen Gäste wurden ein-
quartirt und fanden überall die freundlichste Aufnahme - Der

eigentlichen Festtages erfreute alle Herzen; denn
» halte sich das schönste Wetter eingestellt, und so war an die

Stelle der frühern Sorgen, das Fest möchte nicht gut aussallen,
o,e voluoinmenöe Heiterkeit des Gemüths getreten. Die sämmt-



lZ6

liche Schuljugend zog, von den Behörden und Lehrern begleitet,
zunächst in die Kirche; Sträuße und Kränze verschönerten den

ohnehin prächtigen Anblick des Ganzen. ES wurden Gesänge

ausgeführt (darunter der hundertste Psalm von Handel, wobei
die oberen Eingklassen die selbständige fünfte Stimme mitsangen)

und Festreden gehalten. Nach beendigter Kirchenseicr bezogen

die Kadetten ein auf dem Exerzirplatze für sie errichtetes
Lager; sie kochten sich zum Theil selbst ihr MiltagScssen in
Feldküchen und atzen unter Bäumen. Die Mädchen und iüngern
Knaben wurden in den Lauben und in dem Schaltengange oberhalb

des Lagerplatzes bewirthet, und während sie sich des Tanzes

erfreuten, machten die Kadetten ihre Waffenübungen mit
Angriff und Vertheidigung des Lagers und erschiene» gegen
Abend auch auf dem Tanzboden. — Die Anzahl der Zuschauer
überstieg alle Erwartung; alle waren höchst befriedigt; die Freude
war allgemein.

>5. Me klingen (l6. August). Tiefes Städtchen bat
schon seit Jahren gezeigt, wie sehr ihm das Wichtigste, das man
der Jugend geben kaun, eine gute Erziehung, am Herzen liege.
Es erhöhte die Besoldung der Lehrer, damit sie ihrer hohen Aufgabe

nach Kräften obliegen können. Um aber auch die Zugend
die gehörige Theilnahme an ihrer geistigen und sittlichen
Bildung, die Zufriedenheit mit ihrem Flcitze und ihren Fortschritten

in der Schule wahrnehmen zu lassen und dieselbe für die

Zukunft zu ermuntern, wurde letztes Jahr auf Verwenden deS

Hrn. ArzteS WaSmer, Präsidenten der Gchulpflegc, von der

Bürgerschaft das erste Jugendfest veranstaltet. Dasselbe war
nicht auf Prunk berechnet, um der Eitelkeit der Kinder zu

schmeicheln, was jeder gemüthlichen Fröhlichkeit Eintrag thut
und das Herz des Zuschauers leer ausgehen läßt; sonder» eft

sollte ein reiner Frcudenlag für die Schuliugcnd sein. Der
Zweck wurde auch in vollem Maße erricht. Eine so gemüthliche
Fröhlichkeit unter der Jugend hab^ich noch an keinem Jugend-
feste wahrgenommen. ES war Einem so heimelig dabei, daß man
unwillkührlich in die allgemeine siittige Fröhlichkeit bineingezo,
gen und wie in Begeisterung fortgerissen wurde. Wer je Kinder
in ihrer Anspruchlosigkeit und Unschuld fröhlich sehen möchte,
hätte hier seinen Wunsch befriedigen können. Es schien mir zweck«

mäßig und trug viel zur Erhöhung und Dauer der Freude bei,
daß man nach dem feierlichen Gottesdienste, in welchem Herr
Pfarrer Hilstker eine gehaltvolle und auf dieses Fest berechnete

Rede hielt, und die Bürgerschaft durch Gesang und Musik sich

auszeichnete, mit der Jugend einen Ausflug auf den eine starke

Stunde entfernten «ennenhof auf dem rohrdorfer Berge machte,

wo sich eine herrliche Aussicht in den Kanton Zürich, auf den
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Ziirchersee and in die östliche Schweiz auftbut. Es war nur
eine Stimme der vielen Begleiter dieses Zuges, daß dem
Abwesende» das seelcnvolie Hervortreten der lugendlichcn Unschuld
unmöglich beschrieben werden könne. Nur der vermag sich ei» schwa-
chcs Bild dieser Freude zu gestalten / wer bedenkt, wie sehr das

Kind, von Natur angeregt/ sich sehnt/ mit den Seinen irgendwohin

auszugehen; wer bedenkt/ wie sehr die Freude deS Auszuges

durch die Menge ^gleichgestimmter Kinder an Schwung ge-.
winut/ wer die Empfindungen bedenkt» wie sie in der Seele des

Kindes, die an den Gegenständen der Körper- und Geisterwell erst

zum vollen Leben erwachen soll» an einer Stelle auftauchen/
welche den kleinen Bergbestcigcrn plötzlich die Aussicht in ein
bisher kaum gcahnetes Paradies eröffnet. — Nachdem man nun
aus dem Sennenberge die herrliche Wonne des SchauenS und
Staunens genossen und eine klerne Erfrischung genommen hatte,
trat man den Rückweg an und erreichte Mellingcn etwa um 2
Uhr Nachmittags. Die Schuljugend versamm.lce sich in einer
sur dieses Fest besonders errichteten länglichlcn Laube, in wcl.
cher zwei lange Tische angebracht waren. Hier wurde ihr ein
Abendessen gegeben, welches durch Tanz, Abfingung Nägcli'scher
Lieder und andere den Frohsinn Hedende Vergnügungen erhöht
wurde. — ES bedarf keiner ausfüh rlicher n Beschreibung
dieses Festes, wer andere Zugendfcste schon gesehen hat, kann
daS in gegenwärtiger Darstellung etwa noch Mangelnde leicht
ergänzen. Nur ist noch zu bemerken, daß an dem Schulhause,
am Eingange in die Kirche und bei der Laube Kränze von MooS
und Gartenblumen und passende Inschriften angebracht waren.—
Beim Schulhause standen die Worte: „Lerne Weisheit, dann
wird deine Seele Ruhe finden;" bei der Kirche: „Der Anfang
der Weisheit ist die Furcht Gottes." — Der Erholungsplatz
hatte auswärts die Inschrift: „Thatenreiche Kräfte ohne Ruh
welken sich« Verderben zu"; einwärts: „Die Ruhe ist
nicht taub und stumm, man wechselt nur die Uebung um." Am
einen Ende der Tische las man: „ES freudigS Stündli - isch'S
N't ^ Fundlj?" unh «m andern: „Jetzt Hemmer'S und jetzt sind
mer do; es chu»l e ZU, 'swird anders goh." - Die Feier dauerte
l zum Anbluche der« Nacht, wo die Kugend in geordnetem Zuge

zum Schu Hause zurückkehrte und entlassen wurde. Keine Unord»
""b der Frohsinn der Kinder erhielt sich his

,um Schlüsse dieses FreudenrageS.
""de" "argauischtn Jugendfesten gehe» wir über zu denen im

San ton .Zur.ch, und da begegnet uns zuerst
" 6wyl (z,. Mai). Nachdem der festliche Tag

a
Aussen und Trommelschlag angebrochen war, wurden die

um 8 Uhr vcrsammclten Schulkinder, welche festlich gekleidet
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>md mil Bändern geschmückt erschienen waren, dem Schlosse

zugeführt, wo sich die Bergkinder mit ihnen vereinigten. -
In schön geordnetem Zuge, von Lehrern und Jugendfreunden
geleitet, betrat man nun einen andern Weg, und Glockengeläute
bezeichnete den zahlreichen Zuschauern als nächstes Ziel - die

Kirche. Dort tönre lieblich die Orgel und eine gute
Instrumentalmusik den Eintretenden entgegen, und dann erhoben Lob-

gelange theils aus dem Munde der Erwachsenen, theils aus
dem der Kinder die Herzen in frommer Andacht Zum Himmel.
Um so mehr siel auch die Festrede ' von Hrn. Vikar Häfeli
gehalten, auf ein gut bereitetes Erdreich. Seine Aorte waren der

Sache sehr entsprechend und zeigten den hohen Werth unschuldiger

Spiele und Freuden für die Jugend. — Der Nachnnllag
sollte dem geselligen Vergnügen gewidmet sein. Man wollte die
10Z0 Kinder auf einem schönen Platze mit heitern, ihrem Alter
angemessenen Spielen unterhalten- ES waren alle zweckmäßigen

Vorbereitungen dazu getroffen aber schnell trat übles Wetter ein
und störte von dieser Seite das Fest. So sehr dies zu beklagen

war, so blieb doch die Freude im Wesentlichen dieselbe. In dem

Zelte des Gesangvereins ließ man die Kinder gemeinschaftlich ihr
Mahl genießen; sie blieben trotz des Regens froh und heiter, und
die Knaben machten sogar ihre militärischen Uebungen, welche

sie Hr. Oberst Theiler seit Kurzem gelehrt hatte. Die Munterlei«

der Kinder war um lo größer, da man ihnen versprach, am
nächsten schönen Nachmittag das nachzuholen, was diesmal
hatte unterbleiben müssen.

7. KüS n ach (tä. Zun>). Hier war das Jugendfest bloß

auf den Nachmittag beschränkt. Reinlich gekleidet, mir Blumen
geschmückt und von ibren Lehrern geführt, zogen die Schüler der

Elementar-, Real- und Sekundärschule um ein Uhr in die Kir'
che, und icde Klasse überreichte den schon daselbst versammelten
Schulvorstehern einen Blumenkranz. Herr Pfarrer Bullinger
(Kirchenrarh) hielt eine sehr gemüthliche Festrede. ES waren
dies tiefgefühlte Worte der Erbauung und Belehrung, die alle
Anwesenden im Innersten ansprachen. Vor und nach dieser Rede
sangen die Kinder; Aller Herzen waren sanft ergriffen. Man verließ

die Kirche. Am See liegt ein sehr schönerVlatz der zum Speisn
und Spielen geschmackvoll eingerichtet war. Dahin zog nun

die liebliche Kinderschaar, fröhlich einen Marsch aus Sprüngli'S
Licdcrsammlung singend, und trat durch eine prächtige Pforte von
Immergrün auf den Platz, dem auch Eltern und Jugendfreunde
zuströmten. 3» welcher hohen Bedeutung man das Zugendfest
aufgefaßt hatte, dies läßt sich kaum sinnvoller bezeichnen, als eS

hier geschah, iudem zwanzig zierlich gekleidete Jungfrauen, die

sich dies« Ehre erdete» uod erlangt hatten, die Schuljugend be-
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mietheten Eine andre Eigenthümlichkeit dieses Jugend«
festes bestand darin dast mehrere Kinder schöne Gedichte recht
ausdrucksvoll vortrugen, welche Hr. Pfarrvikar Wild mit
Geschmack ausgewählt und eingeübt hatte — Die ungetrübte
Fröhlichkeit der Kinder erhielt stch bis an'S Ende; nicht geringer
war die Freude und der Mitgcnuß der Erwachsenen, ja selbst ein
Greis von 8't Jahren nahm herzlichen Antheil an dem Freudenfeste.

8 Regensdorf (7. Juli). An diesem Tage feierte
die Schuljugend sämmlichcr Pfarreien der Zunft Regensdorf ihr
erstes Jugendfest, das ihre Lehrer veranstaltet hatten. Nur
eine Pfarrei nahm keinen Antheil daran. Bonden entfernter«
Ortschaften zog man früh aus, um bei guter Zeit in Reqensdorf
einzutreffen. Die Kinder waren festlich gekleidet und trugen,
um die einzelnen Schulen desto leichter von einander unterscheiden

zu tonnen, Abzeichen z B- Grechvalmen, Eichblältec,
Immergrün u. s. w., und zwar die Knaben auf ihren Mühen, die
Mädchen an der Brust. — Ju der Nähe des Hauptortes wurde
der Zug geordnet, die Schulpflcge jedes KreiseS an der Spitze;
jede Schule wurde von ihrem Lehrer geführt. Der Versamm-
iungoplatz war eine schö-ne Wieseuebenc, wo die eidgenössische
neben der »antonalfabne aufgestellr war, und eine grüne Einzäunung

mit Blumengewinden bezeichnete sinnvoll die Stelle, welche
bestimmt war, die Kinder im Schatten dichtbelaubter Obstbäum«
aufzunehmen. Ein glücklicher Zufall führte die sämmtlichen Gäste
zu gleicher Zeit hier zusammen, welche, nachdem sie in einem
weiten Halbkreis sich aufgestellt hatten, der würdige Hr. Pfarrer
Brunncr, Präsident der Schulpsiege Ncgensdorf, in einfacher,
herzlicher Anrede bewillkommte. Nun sehten stch die kleinen Wanderer

an die bereiteten Tische und freuten sich der ihnen gereich«
^"Erfrischungen. ^ Gerufen vom ernsten Glockenton, zogen
nach einiger Zeit die Linder (etwa 600) in die Kirche, mehr als

w
derselben anfüllend; den übrigen Theil nahmen die

> à' srob und voll Hoffnung hinblikend auf den
lieblichen Kranz der muntern Zugend. - Hr. Pfarrer Brunner
hielt eine schöne Festrede (G. Schulbl. 1836, No. 8 und 9 G. 3)

l l""" cm ^ GesangauffühiUNq, geleitet von Hrn. Muster-
eircr Meyer in vtegensdorf; zuerst sangen die Kinder zweistim-

m gc h>rder, dann, unterstützt von kräftigen Männerstimmen,
^horal und vierstimmige Lieder. Hernach richtete Hr. Pfarr. Brun-
anaef"^"'^ Rundliche Worte an d,-Kinder (S. Schulbl- am

- à" kehrte man auf den Vcrsammlungsplah zu'
àfaches Mahl. In Mitte der Kinder stand

«le.«» ^ ^
Mitglieder der Schulpstegen nnd Lehrer, für

ältern und andere Freunde. Gastgeber war Oberstlieut. Meyer
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in RegenSdorf, der seine Besitzungen großmüthig für diesen Tag
hergegeben hatte und überhaupt durch verständige Anordnung
u, s. w. sich den wärmsten Dan/ verdiente. — ES gab auch

Trinksprüche. Sie galten der aufblühenden Zugend, den Lehrern und
der häuslichen Erziehung, den Beförderern des Schulwesens,
allen wohldenkenden und der Zugendbildung günstigen Landleuten.

— Nach Tische überliest sich die Jugend ganz ihren Spielen

/ die theils Erhaltung der Heiterkeit, theil« Anregung des

Verstandes, theils Entwickelung der Körperkraft beabsichtigten:
Wettlaufen, Tanz, Lösung erheiternder Aufgaben, Armbrust-
schießen. Die Sieger bei den verschiedenen Spielen erhielten
am Ende kleine Zugendschriften als Preise. — Innig vergnügt
schied man von einander. — Schließlich möge hier der erste

Trinispruch folgen, ausgebracht von Hrn. Pfarrer Brunncr:
«Blüthen und Kränze winken unS beute überall entgegen;

doch der schönste, vollste und reichste ist der Kranz von
Kindern, der sich um glückliche Eltern, um Freunde, um uns Lehrer

der Kirche und Schule schlingt. Welch Herz erhebender

Anblick—für uns, denen das Leben aus dem Kranze unserer Träume
und Hoffnungen schon manche Blüthe gebrochen! Hier im Kreise
munterer Zugend schlägt auch unser Herz wieder kräftiger,
jugendlicher,- ob wir in leiser Wchmuth unserer hingeflohenen
Zugendtage gedenken! Wir gehören, wie die Zugend, der

Gegenwart, aber schon mit einem großen Theile unsers Daseins
der Vergangenheit, während jene —die Zugend — noch der

Zukunft angehört. Wir fühlen beim Blick auf unsere Kinder: Sie
sindS, die unser Dasein ergänzen uud fortsetzen; in ihrer Jugend
erneuert sich die unsere, in ihrer Thatkraft erneuern sich unsere

sinkenden Kräfte! An unsere Stelle treten sie im Hause und

auf dem Felde, im Hörsaale und im Rlchtsaale, in der Schule
und in der Kirche. Darum, Freunde, wollen wir die Herzen
unserer Kinder gewinnen, damit sie einst in unserm Streben
und Wirken fortarbeitcn, nichr knechtisch gebunden, sondern auS

freier Liebe! Darum wollen wir unserer Kinder Geist und Willen

bilden und stärken, damit sie, das Andenken ihrer Väter
ehrend und ihr Werk achtend, dennoch der neuen Zeit und dem neuen
Geschlechte sein Recht widerfahren zu lassen wissen. Sind die

Herzen der Kinder uns eigen, durch uns Gott und dem Vaterlande

zugeführt, haben wir ihren Geist geöffnet und gebildet,
das Wahre zu kennen, das Rechte zu achten, das Gute zu
lieben; dann haben wir kür ihr wahres Wohl gearbeitet, dann

blicken wir getrost der Zukunft entgegen, und vertrauen wir nick

Gott auf deS Vaterlandes Flor, Kraft und .Ebre! Darum/
Freunde, am ersten Jugendfcst«, das unsre Gegend feiert, ^
im Kresse froh erblühender Kinder, umringt von Such —
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tern, Lehrern und Freunden ^ wem gel.'e unser erster Wunsch,

unser erster Spruch beim gastliche» Mail?, als der Jugend.,
auf der— nächst Gott - unsre Hoffnung und Freude ruh>?
klnd Euer Herz und Mund stimmt ein: Gott segne unsre Kin-
derl Hoch lebe die blühende Jugend unsers' TbaleS!

Mit Freuden begrüne ich die Echuliugend! Ihr seid die

erste Schaar, die ich an diesem festlichen Tagein unsrer Mitte
empfange zum ersten Jugcndfcste, d«S in unserm Thale gefeiert
wird. Seid unS daher herzlich willkommen, zu Ernst und

Freude hier unter Gottes freiem Himmel, und bald im Gotteshaus?.

Wir rüsteten Euch und geben, was wir hofften, daS Eure
Freude belebe und erhöbe. Nehmet eS mit freundlichem Herzen

an, wie wir es mir freundlichem Herzen darbieten Kröne der

Erfolg unsere Wünsche und unser Wolle» ; und scheiden uir
dann mit Freundcsgruß am beutigen Abend, so sei es mit dem

frohen Worte: auf Wiederseh.» am Jugendfeste des kommenden

Jahres!"
9 Glattfeldcn (8. Juli). Unter Scherz und

Gesang machte die Schuljugeud eine Lustrcise nach Kaiserstuhl und
am gleichen Tage genoß die Schuljugend von

w. S ch w a m m e n d t n g e n die Freude einer Vergreise
auf den hohen Rhonen, kwobei ihr das Dampfschiff willkommene
Dienste leistete.

tl. Die um den Zürichberg gelegenen Ortschaften gaben
ihren Kindern, etwa Zvu an der Z-Hl, am lt. Juli ein Ju-
gendfest. Auch hier fand die erste Feier im GvtlcShause Statt.
Auf der Höhe des Berges lagerte mail sich im freien Felde und
überließ sich ganz der Freude des Tages, die durch Deklamatoren

und Lieder, durch Spriugiibungen und Tänze erhöh: wurde.
12. In der Stadt Zürich besteht nun fast Zu Jahre das

sogenannte Landknabeninstilut, das voriges Jahr 65 Zöglinge
hatte. Sie feierten am 13. Juli ihr erstes Jugendfeß und
machten dabei auch eine Wanderung in den Sihlwald, wo »h-
nen zwei liebliche Gaben der Natur —Erd- und Heidelbeeren —
einen angenehmen Genuß gewährten. Der Besuch van Gcßner'S
LicblingSplatz gap diese», AuSfluge noch eine höhere Bedeutung.
Ein fröhliches Mahl auf der Bocken erquickte die Wanderer,
die dann über den See fuhren und an seinem rechten Ufer
entlang scherzend und singend heimkehrten.

13. R a fz (12. Juli) Der Nachmittag des bezeichneten
Tages war dem ersten Jugendfeste gewidmet, daS diese Schul-
gemeinde mit «hren Kindern (etwa ZUU an Zahl) feierte. Alle
«rchulcr versammelten sich «m 1 Uhr im Schulhause und dega-

«» sich von da unter Glockengeläute und Mustkbcgleit in die Kirche,

wo sie der Gesang eines gemischte» Chores freudig „will-
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kommen" hieß. Nun begann die kirchliche Feier mit einem ge-

mcinschafrlichcn Cboralgcsange, dem dann die Festrede folgte,
gesprochen von dem dortigen Herrn Pfarrvikar, der die Bedeut-
samkeie eines solchen Kinderfestes mit kräftigen Worten schilderte.

Nach idm hielt ein Schüler einen kurzen Vortrag, und

mit Gesang wurde die Feier im GotteSbause geschlossen. — In
dem eine Viertelstunde vom Dorfe entfernten Eichwalde war
ein zur Aufnahme der Jugend geeigneter Platz zweckmäßig zu-
gerüstet. Dorthin zogen die Kinder aus der Kirche und wurden

da freundlich bewirthet, abwechselnd durch Spiele, Gesänge
und Dcklamatorien die Reit verkürzend. Am Abend kehrte man
heim und vor dem Schulhause erfolgte der freundliche Abschied.

— Vorsteher und Freunde und Freundinnen der Schule hauen
zur Veranstaltung des Festes sich liebevoll vereinigt/

Wir könnten noch einige Iugendfeste aus dem Kanton Zürich

ausführlicher anzeigen, müssen uns aber des NaumeS weaen

darauf beschränken, sie nur kurz anzuführen, nämlich: die Zu-
gendfeste in den Städten Zürich und Winterihur, in Feuerlha-
lcn, Ottenbach und Samstagern. Die Stadt Wmterthur hat sich

vorzüglich ausgezeichnet; etwa 50 Realschüler der Schule von

Samstagcrn (Berg RichtcrSweil) machten am 1. und 2. August
eine Reise nach dem Grülli am Vierwaldstättersee, begleitet von
ihrem Lehrer, Hrn. Vachmann und einem Mitglied-der
Schulpflege, Hrn. Bär, welcher Letztere den größten Theil der Reise-
kosten bestritten haben soll. — Vom Kanton Zürich wenden wir
uns zum Kanton Solothurn, wo UNS ein imposantes Echulsest
begegnet im

15. BuchSgau. ES wurde von acht Gemeinden gefeiert
und war von einer sehr großen Volksmenge besucht. Das nächste

Ziel der sich Versammelnden war die Kirche in Oberbuchsircn.

Dort erklangen in freien voller Harmonie Männerchöre und
Kinderlieber. Der würdige Pfarrberr von Neuendorf bestieg die Kanzel

und sprach Worte der Weihe zu der ernsten und andächtigen
Versammlung Dann wurden die Preise vertheilt. — Ein
einfaches Mahl vereinte die Kinderschaar. Frohsinn war der Hanpt-
zug des Tages und begleitete die Scheidenden bet Anbruch der

Nacht nach Hause. — Bemerkenswerth ist, daß alle acht Gemeinden,

deren Kinder hier versammelt waren, bereits Arbeitsschulen

für Mädchen besitzen. Wir eilen zum letzten Gemälde
15. Jngendfesttn BirSeck t6. August). Nirgends

wäre eS vortheilhafter, Annäherung unter Lehrenden und
Lernenden zu stxiren, als in der Landschaft Basel. Hier besteht

eine Lehrerfchaft aus allen Kantonen zusammengesetzt, u»b

obenan ein deutscher Schulmann als Inspektor. - Eine gewisse

Verschmelzung unter den verschiedenen Schulen im katholische»
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Theil« von BirSeck war sogar nothwendig. Nm theils die
konfessionellen Vorurtheile zu zersircuen, theils die Eintracht zu
erhärten lud man auch angränzende reforinirtc Schulen zu einem

Lugendfcste ein, das aber von katholischen Lehrern gestiftet worden

war. Der Versammlungsort war das Landgut Wcierhof bci
Oberwil. Um t Uhr Nachmittags erschienen aus mehrcrn Dörfern

die Schulkinder, mit zierlichen Fahnen versehen, auf dem

Platze, erfrischten sich und gingen dann (Gemeinde um

Gemeinde), zum Spielen- Die verschiedenartigsten Spiele
und das bunteste Gewimmel konnte man da schauen; die frcieste

ErgötzungSweise war gewährt. Einige Schulvflcgen halten fur
gute gymnastische Spiele Geschenke mitgebracht und freuten sich

mit den Kleinen, wie Kinder. Sogar die gereiztesten Leute
wurden durch den Anblick der frisch, frei und froh wimmelnden
Menge der Spielenden beschwichtigt und konnten sich abwechselnd
bald bei dieser, -bald bei jener Abtheilung versäumen. Luch die

Bezirksschülcr sah man sich auf ähnliche Weise ergötzen, wie es

die Hunderte oon Primarschülern thaten. Nachdem die Kinde»
ermüdet waren und ihre gegenseitige Scheu verloren hatten,
setzte man sich in der freien Natur zu einem Mahle wobei
abwechselnd bald da bald dort Äägeli'sche Liede» ertönten. An
einem anstoßenden Tische waren mehrere Jugendfreunde, sogar
Herren von Basel, die sich mit den Uebrigen recht ausrichtig
und theilnehmend freuten. — Es wurde keine Rede gehalten;
daS war ein Hauptfehler, der nächste« Jahr-nichr. mebr begangen
werden darf. Der bestimmte Festredner hatte seinen Austrag vcri
säumt. Dies hatte aber keinen weiter» Einfluß auf's Ganze.
Aber mißtrauische Pfarrer und Lehrer wollten Störung
verursachen, indem Niemand au« ihren Gemeinden erschien. Diesmal
sollen ihre Namen verschwiegen bleiben; aber im Wiederholung«,
falle soll es gesagt werden, wer den Kindern ke nc gemeinschaftliche

öffentliche Freude gönnt. Ein protestantischer Leb,er hatt«
.^"^sttsch. Mystischen Beweggründen seine Schüler zu Hause

behalten, und einige Gemeinden die Theilnahme geradezu
verweigert. Die Antwort einer Gemeinde war wörtlich folgende:
^.Geehrter Herri Da sie den Willen unserer Gemeinde in Betreff
des Kinderfestes, welche« den diese« (Juli) auf dem Weier-
hof Statt haben soll, verlangen- so hat die sämmtliche
Bürgerschaft gar nicht beistimme» woiien; und wollen auch nichts

avon wissen denn es könnte unsere Religion dadurch
Geworden, und d,e Eltern der Kinder sammt dem Lehrer belä-
i get werden. Geharren mik^chtung und Gruß Im Namens
ver Geme nds Blir«r und E. Gemeindraths N. N. Präsident.»
-- Dreierlei scheint inkrwscm Schreiben merkwürdig- i) daß

i« sämmtliche trZurgcrschafr nichts davon wissen wollte, da die
in. tZ
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Gemeinde selbst nicht einmal angefragt worden war. was doch

hätte geschehen sollen. 2) Die Gefahr für Religion. ES

gibt bei einem dummen und schlechten Volke so viele Religionen,
als Köofe. Der Eine liebt anstatt Gott über Alles und den

Nächsten wie sich selbst) Vollere, im Essen und Trinken, Müßiggang

u.s. w; der Andre den Geldsack; nur Wenige sind wahre
Christen. 3) Die B el ä stig un g d e r Elt ern un d Leh r er.
Ader ist denn das auch ein Grund, dumm und schlecht zu
bleiben, weil Tugend und Kenntnisse Anstrengung fordern? — Doch
es war gut, baß der Geist der Entzweihung stch nicht in den

«indern offenbarte; und so Gott will, wird er auch auf ähnliche
Weise nicht mehr erscheine».

Werfen wir nun einen Rückblick auf die angedeuteten
Jugendfeste, so muß eS jedem Unbefangenen auffallen, welchen
bedeutenden Fortschritt sie im Kant. Zürich auf dem Lande bereits
gemacht haben, während wir im Aargau kaum ein einziges
Zugendfest aufzuzählen haben, das eine Landgemeinde gestiftet hätte.
ES liegt hierin der unbestreitbare Beweis, daß die wicht,ae
Angelegenheit der Volksbildung im Kant Zürich von dem Volke selbst

höher geschäht wird, als anderwärts, und daß es da auch i»ehr
Männer gebe, die unausgesetzt und allenthalben mit entichiedenem

Willen die Liebe des Voltes hiefür zu gewinnen streben. ES liegt
aber auch in dieser Thatsache für Alle, welche im Aargau und
anderwärts wahrhafte Freunde des geistigen Fortschrittes sind,
die ernste Mahnung, ihren Eifer zu verdoppeln, um daS Ziel
ihrer Wünsche sicher und glücklich zu erreichen.

Kant GlaruS (Nieder urn en.) Auch diese Gemeinde

schreiter in Verbesserung ihres Schulwesens auf eine rühmliche
Weise vorwärts. Noch vor 10 Jahren hatte Niederurnen einen
einzigen, ungebildeten Lehrer mit einem GeHalle von läo fl.;
der Unterricht war eben so dürftig, wie in den übrigen Schulen
des Landes Im Jahr 1828 erbaute die Gemeinde mit einem
ziemlich bedeutenden Kostenaufwande eine neue Schulstube, welche

für die damalige Ktnderzahl mehr als hinreichenden Raum hatte.
Im Jahr 1832 genehmigte die Gemeinde eine von der Vorste-
herschaft in Vorschlag gebrachte neue Schulordnung, erhöhte den

Gehalt des Lehrers auf 25u fl. und wählte einen gebildeten/
vom Kantonsschulrathe geprüften und fstr wahlfähig erklärten
Lehrer. Als im Jahr 18Z6 der bisherige Lehrer seinen Austritt
erklärte, beschloß die Gemeinde, zwei Lehrer anzustellen, setzte

den Gehalt des Oberlehrers auf 30» fl. und den des UnterlehrerS

auf 25» fl. und wählte zum Oberlehre» den Hrn. Johannes Kläst-
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